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wurde, sondern auch der sog. unsichtbare Export (Forde-
rungen aus Stromlieferungen, Lizenzen, Regiespesen, Pro-
Visionen usw.) und daß auch der Transfer einer Reihe
anderer Forderungskafegorien (Reise- und Versicherungs-
verkehr, Erträgnisse schweizerischer Kapitalanlagen usw.)
die Mittel des Clearings in Anspruch nahmen.

Tatsache ist, daß die Schweiz vom 1. September 1939
bis Ende April 1945 von Deutschland für 448 Millionen
Franken mehr Waren bezog, als sie gleichzeitig dorthin
lieferte. Im 54. Bericht des Bundesrates vom 25. Februar
1947 betr. die gemäß Bundesratsbeschluß vom 14. Oktober
1933 erlassenen wirtschaftlichen Maßnahmen gegenüber
dem Ausland ist darüber eingehend Aufschluß gegeben
worden.

Diese erwähnte interessante Veröffentlichung weist auch
mit Recht darauf hin, daß es der Gewährung von Clea-
ringvorschüssen zu verdanken ist, daß die Schweiz wäh-
rend der ganzen Kriegsdauer ihre wirtschaftlichen Be-
Ziehungen zur übrigen Welt und insbesondere auch zu
den Kriegsgegnern Deutschlands aufrecht erhalten konnte.
Diese Clearingvorschüsse waren eine Voraussetzung für
die Erwirkung von Lockerungen der Gegenblockade, ohne
die uns der Kontakt mit der übrigen Welt verloren ge-
gangen wäre, womit nicht nur unsere Lebensmittel-,
Rohstoff- und Saatgutzufuhr, sondern überhaupt die
Aufrechterhaltung unserer Neutralität auf wirtschaftlichem
Gebiet in Frage gestellt gewesen wäre.

Zusammenfassend geht aus dieser Betrachtung hervor,
wie wenig berechtigt die erneuten Angriffe gegen die Ex-
portindustrie sind und wie immer wieder versucht wird,
die Ausfuhr mit Abgaben zu belasten, deren Begründung
weit weniger als stichhaltig ist.

Auch die Anschuldigungen, die mit dem Abschluß ver-
schiedener Zahlungsabkommen eröffneten Währungsvor-
schüsse seien allein im Interesse der Exportindustrie
gewährt worden, beruhen auf einem ähnlichen Irrtum. Es

soll ohne weiteres zugegeben werden, daß die Ausfuhr
durch diese nach dem Kriege vereinbarten Kreditverträge
begünstigt wurde; aber gleichzeitig muß auch festgestellt
werden, daß die Schweiz die in sie gesetzten Erwartungen,
sie möchte auf diesem Wege auch ihre durch den Krieg
verschont gebliebene Industriekapazität für den Wieder-
aufbau des zerstörten Europas zur Verfügung stellen,
praktisch nur auf diese Weise erfüllen konnte. Der Jahres-
bericht 1946 der "Basier Handelskammer schreibt im
gleichen Zusammenhang, daß die gegenseitige Währungs-
hilfe den von den Alliierten ausgehenden Ideen von
Bretton Wood entsprach und daß der Abschluß solcher
Verträge zudem die Voraussetzung bildete, daß die
Schweiz ihre Verbindungen mit dem Meere wieder öffnen
und sich mit Rohstoffen versorgen konnte. Das ganze
Volk hat deshalb aus diesem Zahlungsabkommen Nutzen
gezogen.

Es ist auch nicht richtig, wenn behauptet wird, dem
Bund erwüchsen durch die Kreditgewährung finanzielle
Belastungen, die von der Exportindustrie getragen werden
sollten. Die Kreditkosten, die dem Bund durch die Er-
Öffnung der Vorschüsse entstehen, werden zur Haupt-
sache gedeckt durch die Verzinsung der in den Schuldner-
ländern liegenden Guthaben der Schweizerischen Natio-
nalbank. Soweit diese Zinsvergütungen nicht ausreichen,
wird zur Deckung des Restbetrages auf den Äuszahlun-
gen an die schweizerischen Gläubiger als auch an
die Exporteure, eine Gebühr von 1/2 bis l°/o erhohen.
Die Exportindustrie genießt also keinen Vorteil, der den
Bund besonders belasten würde.

Auch dieses Beispiel zeigt, daß man vielerorts die Trag-
fähigkeit unseres Exportes auf der Preisseite überschätzt
und sich zu wenig Rechenschaft darüber abgelegt, daß
im Ausland scharfe Preiskämpfe bevorstehen, die nur
erfolgreich geführt werden können, wenn die Exportindur
strie möglichst wenig gehemmt wird.
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Schweizerische Textilmaschinen auf dem Weltmarkt
1.

In der Mustermesse-Sondernummer dieses Jahres haben
wir unsern Lesern einen Ueberblick über die Ausfuhr
schweizerischer Textilmaschinen im Jahre 1946 geboten.
Seither sind wieder einige Monate vergangen, und in-
zwischen sind auch die Ausfuhr-Ergebnisse des ersten
Halbjahres 1947 bekannt geworden. Obwohl das Studium
des reichen Zahlenmaterials der amtlichen Handelsstatistik
eine etwas langweilige Arbeit ist, haben wir uns dieser
Mühe unterzogen, um die Leser der „Mitteilungen" über
die jüngste Entwicklung der Textilmaschinen-Ausfuhr in-
formieren zu können. Diese Entwicklung bewegt sich ganz
allgemein noch in aufsteigender Linie. Ueber die einzel-
nen Fabrikafionszweige gibt folgende Zusammenstellung
Aufschluß :

Ausfuhr schweizerischer Textilmaschinen

Spinnerei- und
Zwirnereimaschinen

Januar-Juni 1947
Menge Wert

q Fr.
31806.12 22 101820

Januar-Juni 1946
Menge Wert

q Fr.

20981.00 12 671173
Webstühle 26 725.70 15031543 26308.45 13 047 717

Andere Weberei-
maschinen 10 289.75 9 313 424 7 229 17 6 382 944

Strick-, Wirk- und
Verlitschmaschinen 4 911.10 9 239 606 4 551.70 7 844 170

Stidk- u. Fädelmaschinen 117.99 238 628 164.14 188 099

Nähmaschinen 4 571.12 10 511529 1991.10 4415 993

Fertige Teile von
Nähmaschinen 75.51 904375 61.34 428 561

78 494.29 67 560 925 61 286.90 44 978 657

Betrachtet man diese Zahlenreihen etwas näher, so
fällt in erster Linie die Steigerung der Ausfuhr Schwei-

zerischer Nähmaschinen und fertiger Nähmaschinenteile
auf. Während dieser Industriezweig im 1. Halbjahr 1946
bei einer Äusfuhrmenge von 2052.44 q einen Ausfuhrwert
von Fr. 4 844 554 erzielte, stieg die Menge im 1. Halbjahr
1947 auf 4646.63 q und der Wert der ausgeführten Ma-
schinen und Maschinenteile auf Fr. 11 415 904, d. h. er ist
um rund 1360/0 höher als im Vorjahre. Mit dieser ge-
waltigen Steigerung hat sich dieser Industriezweig nach
der Spinnerei- und Zwirnereimaschinen- und der Web-
Stuhlindustrie für das 1. Halbjahr 1947 an die dritte Stelle
gesetzt.

Sehr eindrucksvoll sind auch die Zahlen über die Spin-
nerei- und Zwirnereimaschinen. Die Äusfuhrmenge weist
gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung um 10 825 q
oder rund 480/0 auf; der Ausfuhrwert eine Erhöhung um
Fr. 9 430 647 oder über 74°/o. "Man erkennt darin eine
seither eingetretene Verteuerung und den Rüdegang in
der Ausfuhr von gebrauchten Maschinen; letztes Jahr be-
lief sich der Durchschnittswert je q auf rund Fr. 60.—,
während er dieses Jahr auf fast Fr. 70.— gestiegen ist.

Eine auffallende Wertsteigerung kommt auch bei den
Webstühlen zum Ausdruck. Bei einer ganz unwesentlichen
Erhöhung der Ausfuhrmenge (417 q), stellt sich der Aus-
fuhrwert von Fr. 15 031 543 um Fr. 1 983 826 höher als im
1. Halbjahr 1946. Während letztes Jahr der Durchschnittswert
je q Fr. 49.50 betrug, ist er nun auf Fr. 56.20 gestiegen,
woraus wohl geschlossen werden kann, daß die Ausfuhr
gebrauchter Webstühle wesentlich zurückgegangen ist.

Die Gruppe „Andere Webereimaschinen" verzeichnet
im 1. Halbjahr 1947 gegenüber derselben Zeit des Vor-
jahres eine um 3060 q größere Ausfuhrmenge und einen
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um Fr. 3 130 480 höheren Ausfuhrwert. Mengenmäßig be-
trägt die Steigerung 42o/o, wertmäßig 49o/o.

Bei einer wiederum nur geringen Steigerung der Aus-
führmenge (rund 360 q) verzeichnet die schweizerische
Strickerei- und Wirkereimaschinen-Industrie im 1. Halb-

jähr 1947 wertmäßig eine Mehrausfuhr von rund 1395400
Franken, d.h. fast 18"/o mehr als im Vorjahre.

In einem weitern Bericht werden wir einen Ueberblick
über die wichtigsten Kundenländer der schweizerischen
Textilmaschinenindustrie bringen.

Schwierigkeiten der deutschen Textilveredlung
Die Textilveredelungsindustrie der britischen Zone ist

durch den letzten Kafastrophenwinter ungewöhnlich stark
in Mitleidenschaft gezogen worden. Das bekamen beson-
ders die frostempfindlichen Naßabfeilungen zu spüren,
die im Veredelungsgewerbe das Uebergewicht besitzen.
Die Textilveredelung, die zu den größten industriellen
Kohleverbrauchern gehört, hat im vergangenen Winter
besonders stark unter Kohlenmangel gelitten. Die Be-
lieferung war nicht nur mangelhaft, sie blieb teilweise so-
gar völlig aus. Infolgedessen waren Stillegungen unver-
meidlich. Man kann von einer förmlichen - Lähmung
dieser Industrie in den ersten Monaten des Jahres
sprechen. Da die Textilveredelungsindustrie den Spinn-
sfofferzeugnissen gleichsam den ersten und letzten Schliff
gibt, liegen die Folgen für die Textilindustrie auf der
Hand. Die Produktion von Textilwaren wurde dadurch,
um einige Monate zurückgeworfen. Die unmittelbaren
Frostschäden in der Textilveredelungsindustrie haben
aber noch eine weiferreichende Wirkung; das Auftauen
eingefrorener Rohrleitungsnetze in Betrieben, deren
Kriegswunden noch nicht ausgeheilt sind, kostete nach
monatelangem Stillstand einen verdoppelten bis drei-
fachen Kohlenaufwand je Einheit veredelter Ware.

Heber die BrennstoffVersorgung hinaus leidet die Tex-
tilveredelungsindustrie noch unter anderen, zum Teil
schwer drückenden Sorgen. Einmal ist die Versorgung
mit Rohwaren so zusammengeschrumpft, daß die Textil-
Veredelung meist nur mit Lohnaufträgen beschäftigt ist.
Weifer ist es unmöglich, Textilwaren auszurüsten, wenn
man nicht über die nötigen Hilfsstoffe verfügt. Produk-
tionseinschränkungen und Produktionsausfälle waren des-
halb an der Tagesordnung. Sieht man von einigen Kunst-
Stoffen ab, die für technische Gewebe und zur Fertigung
von Regenschufz- und Berufskleidung, also für einen
Spezialzweig der Veredelung, benötigt werden, so fehlt
es fast überall an Stärke und Füllmitteln für Schlich-
terei, Appretur und Stoffdruckerei. Unentbehrliche tech-
nische Baumwollgewebe konnten z. B. mangels Stärke,
d. h. mangels Schlichtungen von Keftgarnen, nicht oder
nicht zeitig genug hergestellt werden. Ferner mangelt
es an Chemikalien (vornehmlich Formaldehyd) für wich-
tige Veredelungen, insbesondere für. Echtheitsverbesse-
rungen von Wollfärbungen. Gleiche, wenn nicht noch be-
schwerlichere Engpässe tun sich auf in Oxydationsmit-
teln für bestimmte Bleich- und Färbvorgänge und in
Reduktionsmitteln verschiedenster Art, die für das Färben
und Drucken unerläßlich sind. Die Zonentrennung (die

Herstellerbetriebe liegen in der französischen Zone)
macht sich auch hier lähmend bemerkbar. Nur geringe
Mengen dieser wichtigen Stoffe wurden im Winterhalb-
jähr im Zonenausfausch geliefert.

Nicht minder gilt diese Zonenhemmung für den drin-
gend notwendigen Bezug von Veredelungsmaschinen und
Ersatzteilen, die in der Ostzone hergestellt werden, bzw.
hergestellt wurden. Denn ein erheblicher Teil der besten
Kapazitäten ist demontiert, und der Rest kann so gut
wie nichts in die Westzonen liefern. Die im britisch be-
setzten Gebiet ansässigen einschlägigen Maschinenfabri-
ken aber erhielten erst spät die Arbeitserlaubnis. Die
betriebseigenen Reparaturwerkstätten der Textilverede-
lungsindustrie sind mangels Eisenzuteilung fast gänzlich
zum Erliegen gekommen, eine weitere Hemmung im tech-
nischen Ablauf. Außerdem besteht ein drückender Man-
gel an Gummi- und Kupferwalzen, die im Veredelungs-
prozeß eine große Rolle spielen. Insgesamt sind diesen
technischen Schwierigkeiten bereits erhebliche außerge-
wohnliche Produktionsausfälle zuzuschreiben.

Dazu kommen eine Unmenge Kleinigkeiten und „Neben-
sächlichkeifen", die in normalen Zeiten kaum beachtet
wurden und deren Mangel heute immer wieder fast un-
lösbare Aufgaben stellt. Die Textilveredelungsindustrie
ist einerseits auf gute Entlüftung ihrer Naßbetriebe an-
gewiesen, anderseits wegen ihrer Tropfenempfindlichkeit
des Ausrüsfungsmaferials auf völlige Dichtheit ihrer
Sheddächer. Hierzu aber gehören Holz, Dachpappe,
Nägel und Klebemassen, Stoffe, an denen es entweder
fehlt oder deren Qualität den Zweck nicht erfüllt. Nicht
besser steht es mit Asbest als Dichtungsmittel für das
Rohrleitungsnetz, mit Schmirgelleinen für Reparaturen,
mit Glühlampen für die Nachtarbeit und mit Ver-
packungsmaterial jeder Art.

Das ist eine Fülle von Produktionshemmungen, welche
die gesamte Textilwarenerzeugung sehr stark beeinträch-
tigen und mit wachsenden Produktionsansprüchien sich
auch wachsend bemerkbar machen. Die heutige tech-
nische Einheit ist mit der früheren nicht mehr vergleich-
bar. Es treten immer wieder unvorhergesehene, aber
dennoch schon erwartbare Verzögerungen oder Stillstände
ein, die die Produktivität unterhöhlen. Es ist nicht mög-
lieh, aus der „Engpaßschraube" ohne Ende herauszu-
kommen, solange nicht in der wiederhergestellten deuf-
sehen Wirtschaftseinheit alle Räder der Schlüsselgewerbe
laufen und diese mit sämtlichen Mangelstoffen, wenn
nötig durch Einfuhr, versorgt werden.

^awc/e/s«ac/fWc/*/ew
Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seiden-, Kunst-

seiden-, Zeüwoll-, Mischgeweben und Bändern:
Januar/Juni

1947 1946
Ausfuhr: q 1000 Fr. q 1000 Fr.

Gewebe 23 268 109 663 26 850 119 515
Bänder 1568 10 496 1 230 6 871

Einfuhr :

Gewebe 5 685 18 321 2 209 6 330
Bänder 54 295 4 50

Die Ausfuhrziffer für den Monat Juni zeigt den Aus-
weisen der vorhergehenden Monate gegenüber einen
starken Aufschwung. Dieser unerwartete Auftrieb ist
allerdings allein der außerordentlichen Verstärkung der

Lieferungen nach Schweden zuzuschreiben, die sich im
Juni auf nicht weniger als 1750 q im Wert von 6,2 Millio-
nen Fr. belaufen haben. Die Ausfuhr im ersten Halbjahr
1947 entspricht denn auch eher den tatsächlichen Verhält-
nissen, da sie der Menge nach um 14 o/o und dem Werte
nach um 8 o/o unter den Mengen und Werten der ersten
sechs Monate 1946 zurücksteht. Auch in diesen Zahlen
kommt aber der Konjunkturumschwung nur zum Teil zur
Geltung, denn die Ausfuhr wird in weitgehendem Maße noch
durch die Abwicklung von Geschäften beeinflußt, die aus
früherer Zeit herrühren. Die Zurückhaltung der aus-
ländischen Märkte wird denn auch in den letzten Monaten
des Jahres aus den Ausweisen der Handelsstatistik deut-
lieh ersichtlich sein. In der Zusammensetzung der Aus-
fuhr hat sich im ersten Halbjahr 1947 dem Vorjahr gegen-
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